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ßsZm. OiclinÄtnr olernmczne exslgc.
t u in ii, i'üulgsun! t<^!Ml<, ve! c o >l 5e r.
va in electuariiz; rarius li^rba ipsa sie»
ca^a in insusu leu ieni ciecoc^o, ob sa>
p^)w:n luum inteiNe amaruni ac ,'o^ra.
tum, ^u> vero leconclum (3leci itlcn
is>/rlll3 3ut corticibnzaurlmtiorum emen.
ciari poteli. Doli« exlracti nna 6uZe»
ve llracnmZ? ; Kerl)« in iüfuso unc!a
^imiclia vel iuteßra 3c! aou«: serv^iclZe
lioram; conler vamux perle ac! un>
«iam s<3M!8 anluini, mox a!Ü8 electuarii!»
uuciaüm z^milceli lolet.

wlber-intermittirende Fieber, den Rheumatis¬
mus, das «tthrinsche Uebel und gegen das
Podagra. Man verordnet meistens d as Ex.-
tratt in Form von Pillen, oder die Con-
ser v e in Latwergen; weit seltener wird das
ge^ockncte Kraut selbst in einem Auf¬
güsse , oder in einem scl'wacken Delik¬
te verschrieben, weil es einen schr bitter«
und unangenehme!! Geschmack hat, der
sich jedoch, nach dem Nathe Gledisch' s,
mit Myrrhen und Pomeranzenschalenverbessern
läßt. Di« Gabe des Extrakts sind eine
oder zwey Drachmen; von dem Kraut
nimmt man zur Bereitung eines Aufgusses eine
halbe oder auch ganze Unze auf ein Pfund ko<
äendes Wasser; dieC0uservc wird entwe¬
der für sich allein zu einer halben Unze genom-
m?ü, oder bald unzenweise als Zusatz zn an¬
der!« Latwergen gebraucht..

i'ab. ccxi. 2li. Tafel.

Valeriana ossicinaiis. ^uianl'c.

Valeriana lvlveliriz major; Valeriana vul-
^gri,; ?In, commui^e; Valeriana altera
vc! palustris ma^ur; Valeriana minor,
t^alliz , Valeriane; Valeriane
cvinmnne. ^n<;liz, oilicinal V a^
1 erian ; v/ i 1 ä V a I eri 3 n.

c 1 3 ss^ 5 Hl., Irianäria.. 0 r 6 o 1. Mo-
N0ssVNI3.

(3enl!5. (.'al/x nullu8. (^nrolla monope-
tala , ball Innc ßäbba, lupera. semina
lolitaria.

8oecik8. Valeriana llnriduz trian
llriz; fo1>>5 omnibu5 pmnatiz.

Invenitur in l) Iv>5, 36 lepes, tluvlo«,
in monlium äeclivibub xer omnem

E

Ccmein.rr Baldrian.

Wilder Baldrian; Wundwnrzel; großer Baldrian;
Katzenbaldric^n; Augenwurzcl; Theriakskraut;
Wal^baldrian; Ratzenwurzcl. Franz. Va-
leugne; Valeriane commune. Engl,
ollicinal Valerien ; ^vilcl Valerian.

Z. Klasse. Drcymcinnige. 1. Ordnung.
EinwcibiZe.

Gattung. Kelch keiner. Die Blumenkrone
eindlci terig, am Grunde auf einer Seite h'ö?
cicrig, oben. Die Eaamen stehen einzeln.

Art. Baldrian mit dreymcinnigen Blumen;
und Blättern, welche alle gefiedert sind.

Man findet ihn in Waldern, an Zäunen, Flüs¬
sen ,, auf dem Abhänge d«r Berge in ganz Eu»

Ktz^ ,.,.^^>«.
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Uuropam. klaret 5nn!c>, lulio, raäice
^erenn

?!larmacofi«2l alservant r 3 c? icem A in6e
paratum extractum l^> i rituu sum.

l» nclix conNat e trunco Iirev!, odlnnsc»,
(iiAitum ^HrvumcrHllo, <^ui ndinie fiiiris
lun^i«, ^ienn»m corvinam crIlli«, cüvari»
l.ä>,l», teieli!?u5,t«!iacll)l>5«cpllc)!>ä inlir'.ic-
tl,5 reperitur. Ita^icez recente« extu«
l'orcülle llavZe vel ^»glücle l)llln«>, licc»t??,
c^>Ic>ri8 flrosunclioris in ole^^incnm ver<
^onti5, intus »IbicIZe, l^!e>^clcn!e5, Zc, rite
li callecti«,mel.iul!am cin^it circuluz l^alli»
cl»i5 vel viriclelcens. Ociurem manltrant
^ravem, penetrantem, nircinum H lud.
liÄnleolum, kelilou» veroßr3tum;iapnreln
»ram^ticum, «crem, langem lallum, sub»
»inaricantem H luba^lirin^entem.—Inter
ra^ienlaz s«pe oriuntur liolnnes pe^ale«
öl lonIi^rez, lim^Iice«, reclivel llexuoli,
^«niculati, leretes, nannunc^uam rüden«
tes, 36 linßuluin articnlum s^uamll all?»
veli!ti, c^ni liolone« 3ra^!cinu8 leparan<!i
üere)icien6i.— ^ciulteraturssepe ra6ix
^ a I erianZe z^enuina r a«,! ici u u z v 3»
rietatis foliiz latioril?!.!» lplen^endibuz,
in lc»cizln.!M<6i536 l'ollax ciescenti«, c^u»
vero crallinrcz, minn5 pilosö?, mg^i« 1i-
^nos«?, sra^ile», extus ecinereo caltanei
vel bruni in LgveäinelN ver^enti'5, intl»
ouicrirwris vel ni^relcentiz colari5, «clo-

. ilZ M3?i« nHuleoli öc ^enilioriz, saporiz
„on »rornatici 5e6 3cric>ri5,öc 6itIl3ctZe <SL»
n illime in mecliocavZe.— Ltiam rsciices
v 3 leria nl« 6 io^c se I>. lon^e lninuz
elficace.»; inlocnm lvlveltril nonnun^uarn
l'ubllinii lolent;le6eliamli vaierianö« clioi.
c^ raclix oclore H sapoie^Iveliri limilis
lil, tarnen i»m «lne6ino externa ciiltinAui
noteN.—l^aclix valeiiani« o3icin«Il8 cc»I>
üe^tur »cl ulurn me6icum solummollo in

rvpa. Cr bllihet Im Iunius und Julius;
und ist ausdauernd.

Die Apotheker verfahre» die Wurzel und ein
daraus bereitetes spirituöses Extrakt
zum Arznepgebrauche auf.

Die Wurzel besteht aus einem kurzen, lang-
lichten , eines kleinen Fingers dicken Strünke,
welcher von allen Seiten mit langen Wurzel-
fasern versehen ist, die die Dicke einer Ra-
benftder haben, auseinander gesperrt, rund,
zähe und mit Haaren besetzt sind. Die fri¬
schen Wurzeln sind von aussen schmutzig gelb
oder blaßdraun, getrocknethingegen haben sie
eine viel dunklere Farbe, welche in das Oli-
venfärbige einschlägt; von innen findet man
sie weiß, glänzend, und, wenn sie auf eine
gehörige Weise eingesammeltwurden, so wird
das Mark von einem blassen oder griinlichten
Kreise umgeben. Sie besitzen einen starken
durchdringenden , bockigen und ziemlich unange¬
nehmen Geruch, der jedoch den Katzen ange¬
nehm ist, ihr Geschmack lsi wiirzhaft, scharf,
zuletzt gesalzen, ziemlich bitter und etw«s zu¬
sammenziehend.— Zwischen den Wurzelfasern
entspringen öfters einen Fuß lang« und auch
nvch längere, ganz einfacht Seitensprossen,
welche gerade oder auch krumm gebogen, ge¬
gliedert, rund, bisweilen rechlich und bey
einem jeden einzelnen Gliebe.mit einer weißen
Schuppe bekleidet sind; diese Ausspr'ößlinge
müssen von den eigentlichen Wurzeln abgeson-
dert und als unbrauchbar hiuweggeworfenwer¬
den. — Die achte Baldrlanwurzel
wird nicht selten mit be n Wurzeln einer
Var i t ät dieses Gewächses, welche breitere
und glänzende Blätter hat, an feuchtenOrten
imd in Gruben wächst, fälschlich verwechselt;
diese Wurzeln sind jedoch viel dicker, weniger
haarig, mehr holzig, leicht zerbrechlich, von
aussen aus dem Aschgrauen ins Kastanienfär-
bige oder aus dem Braunen ins Gelbe spie¬
lend; von innen hingegen haben sie eine viel
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l««!» s,0cl« K MQNtNNl», N0ninprM>5Ull!3
nec z)2lu<!ibu8, H evellatur primo vere,
«ntec>UÄM f)l«ntg cZulem emittil; likere.
turpermerÄM2ß!t»tionem as^uglore, öl
in j«c» iicc«, umbrol», Ät» «ere ^erN^tn
«ito liccetur. lüuin ver» VÄleriana? r^clix
«llicacillm suarn aoarti!?uz oleolig «etl^e.
reiz öc s»!so - mucila^inoli» cie^ncit, ne
virtu« in Zur»5 »vulet, perlecte liccat^
in vitra claulo arclillime compacte locu.
^ue in llcco öl kri^ickv servan^s, nun»
^u»m c^no^ue mnzna copia in nulvsrem
re^acta p3l»tÄÜ3nenclä. Koiici2n!ur ll«.
muln r^clices, czuse o6orein ss>3rß,!nt
lnulcl^Älum, is e>,irn äb incluinatian« cnm
leiilu» lolio exoiitul»

t

dunklere oder schwärzlicheFarbe. Ihr Gnuch
ist mehr eckllhaft und schwächer, ihr Geschmack
nicht aromatisch sondern bey weitem schär,
fcr, und, wenn man sie aus einander bricht,
so findet man sie in der Mitte meistens hohl.
— Auch die Wurzelndes Baldrian smit
getrennten Geschlechter» (Valoi-ian«
6wica l^ ), welche ungleich weniger wirksam
sind, pflegen öfters anstatt der Wurzeln des
gemeinenBaldrians genommen zu werden; al¬
lein oblchon die Wurzel des Baldrians mit
getrennten Geschlechtern am Gerüche und Ge¬
schmack« mit der Wurzel des gemeinen Bal¬
drians beyüahe vollkommen Übereinstimmt,
so kann man sie doch schon von aussen »urch
ihre Weiße von der letzter« unterscheiden. —
Die Wurzel des officinellen Baldrians muß
man, wenn sie zum Arznengebrauche tanglich
fenn soll, nur von trockenen und gebirgigen
Orten, nicht aber von feuchten Wiesen und
morastig?!,Stellen einsammeln; sie muß fer¬
ner auch gleich im Ansauge des Frühlings,
bevor noch die Pflanze ihre Stengel anstreirt,,
ausgegraben, durch das blosse Schütteln von
ihrem Unrathe gereinigt, und an einem trock¬
nen schattigen, dem Durchzug der freyen Luft
ausgesetzten Orte schnell getrocknet werden.
Weil aber die Wirksamkeit der Baldrianwurzel
von ihren ätherisch-ilhlichtenund salzig» schlei¬
migen Bestandtherlen abhängt, so muß sie,
wenn sie schon vollkommen ausgetrocknet ist,
in einem wohl verschlossenen gläsernen Gefäße,
sehr fest auf einander gedrückt, an einem tro¬
ckenen und kühlen Orte aufbewahret werden,
auch niemals in großer Menge zu Pulver zer«
flössen vorräthig vorhanden seyn, damit sich
ihre wirksamen Besiandcheilenicht in der Luft
verflüätigen. Endlich hat man noch überdies
die Wurzeln, welche einen Bisamgeruch be¬
fitzen, als unbrauchbar zu verwerfen, denn
dieser pflegt nur durch die Besudelung mit dt«!
Harn; von Katzen zu tntstthen.

» 2
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^3u6et viribus ÄMilpHzmo^tciz,c^efacien»
tinn«, czuiclt^n^m nZ cotici!>, »ntiiclliiin»
ticis, emen3ßo^!3, 6iureliciz ac cli«-
ptiareticis.

Dsili-plltur v 3 I e rian^e c» l?i c il, 3 I i z r »-
cli X «M!'.!bu8 in morbiz iria^nx^^icig c<c
convullivi5, coinr» e^i!«)li3m, c'inrcgm
8t. Vit!, ^Ällionein nvllcsicäm, l^cmi
crainclm, cc>lic3mspHzmue!>c»m; Zc! ^rc>.
muvencium menliru^rum Üuxnrn ll,li.
pressnrn, i« lnorkiz vern?n> oli» c< ex ni»
mia leminiz vir,!!z ^iici»!-^ cxosti!,; cnn»
tra selires lic 6ict«z nervale, ^m^ur^lin
incipientem 3c vilus cledililHlesN. 0,cii.
natur mox in pulvere nut el^cluZrin a
scruriu!« ucl clrIcllMÄgcluaz l),«, ter, lj»Z-
ter cle clie, plerumciue com »üiz aromz.
ticis, acl emen62n6uni c>siurem Zcl'^pa»
ic^n, juncta; m«x in inlulo cum »^l>3,
vino aut cerevüia fervi^e, l>c^v»l'e bene
clitnlo, pÄralu, «c! clraciim.« c!u23 vel
unciarn l'eini« pro lii^rze uniu3 c^nnnlilnte.
— l^xtrgcturn ^ «ran,8 ciecem «6 vi'
tzinti in pilularurn torma porri^ätul.

Uxt« rne insulum all c^zmZtZ niUlsp^Kica
öl llä tc>me>.t3 2lni,sepücH e«r«^ium.

Sit besitzt krampfstiltenbe, erhitzenbe, etwas
scklafmachende, wurmtreibende, die monarli-
liche Reinigung bcfijrdenide, den Harn und
Schweiß ttcibende Armeykraf e.

Man gebraucht die Wurzel des gemeinen
Baldrians in allen krampfartigen und
convulslüisckenKrankheiten, gegen die fallen¬
de Enel't, den St. Veitstanz, bey hysterischen
Anfallen, im halbseitigen Kopfwche, gegen ^
die Krampftolit, um die verhaltene monatli¬
che Reinigung zu sefö'dern, in Wurmkrank->-
heiten und bey Unfällen, die von einer zu
häusigen Entleerung des männlichen Saamens
herrühren; gegen sogenannte Nervenfieber,
bcym Anfange des schwarzen Ctaares und ge¬
gen Schwache des Gesichts. S<e wird bald
in Pulver oder in einer Latwerge von einem
Skrupel bis zu zwei) Drachmen zwey, drey
auch viermal des Tages, meistens in Verd'n-
düng mit andern aromatischen Substanzen,
um den Geruch und Geschmack zu verbessern;
bald in einem Aufgüsse, der mit kochendem
Wasser, Wein oder Bier, nobcy das Gefäß
wohl zugedeckt seyn muß, beieicet we.denta,m,
zu zwey Drachmen oder einer Hilden Unz« auf
ein Pfund F'üß'gkeit verordnet. — Das
Extrakt wird in Pilleuform von zehn bis
zu zwanzig Gran gegeben.

Äußerlich leistet der Aufguß zu krampfMen-
den Klplnercn und zu faulnißwidrigen Bähun¬
gen vortrez'ftlche Dienste.

Verdascnm «fficinZIe; l2Z n<lellilria; dZn-
6e!a re"i3; I^nnaria; l'l'Zpsu« l)3rl)3lU3:
Verimlcum vül^^re ,- Vcrda^'nn Zl-
dum; VernH^uw mäZ. (^alii«, Zauil-

212. Tafel.

Wollkraut.

Keezenkraut;Brennkraut; Fackelblnme; in Oester-
reich, Himnelbrand; Koaigskerzen; Unhol¬
den; Him'nelskerzen; Fackelkraut; Wullich;
weißes WoAraut; Himmelskraut; Wellte.
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